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1.0 Prolog

1.1 Hinführung zum Thema Gerechtigkeit
Wendy Diaz ist ein 15-jähriges Mädchen aus Honduras, einem recht armen Land in Zentralamerika. Sie arbeitet täglich 13 Stunden in der Nähfabrik des Global Players „Global Fashion“ und verdient etwa 16 Euro in der Woche. Zweimal am Tag darf sie während der Arbeit auf die Toilette gehen. Ihr ist es verboten sich mit anderen Mädchen zu unterhalten und wenn eilige Aufträge anfallen, muss sie unbezahlte Überstunden machen. Sie hat kein Recht auf Urlaub, sie hat weder Renten- noch Krankenversicherung
.

Zur gleichen Zeit sitzt Peter Müller*, ein Schüler der zwölften Klasse, in Deutschland im Wirtschaftslehre-Unterricht und lernt etwas über die Europäisch-Amerikanischen Wirtschaftsbeziehungen, wobei er interessiert zuhört. Er will auch mal Volkswirtschaftslehre studieren und ein erfolgreicher Geschäftsmann werden – genauso wie sein Vater, der von Beruf Personalmanager ist. Nach dieser Stunde hat er endlich Schule aus und wird mit seinem Auto, dass er von seinen Eltern auf den 18. Geburtstag geschenkt bekommen hat, nach Hause fahren um Mittag zu essen. Den Sprit kann er sich ja locker leisten – er bekommt ja monatlich zwischen 50 und 100 Euro Taschengeld.

Kennen sie das Gefühl, dass aufkommt, wenn man die beiden Biographien liest und miteinander vergleicht? Es sind zwei ganz verschiedene Lebensumstände mit ganz unterschiedlichen Perspektiven, Aussichten und Schicksalen. Und diese sind in dem noch jungen Alter schon sehr festgelegt. Da herrscht ein Widerspruch, eine gewisse Ungerechtigkeit.

Genau dieses Gefühl soll der noch folgende Song widerspiegeln. Die soziale Ungerechtigkeit, vor allem global gesehen, ist größer ist als je zuvor. Auch wenn dieses Thema schon zigfach diskutiert und erörtert wurde, ist es trotzdem wichtig wieder darüber zu schreiben und die Menschen in den Industrieländern zu informieren um sie diese Problematik nicht vergessen zu lassen. 

Wenn man mit sehr abstrakten Begriffen wie „Gerechtigkeit“ und „Recht“ hantiert, sollte man aber vorher deren Bedeutung erst exakt definieren. Denn letztendlich sind Gerechtigkeit, Gleichheit und Recht bei weitem nicht dasselbe.

1.2 Definitionen: (soziale) Gerechtigkeit und Recht

Was mich bei meinen Recherchen zu diesem Thema ziemlich erstaunt hat war, dass im Jugend Brockhaus zwar „Recht“ definiert war, aber „Gerechtigkeit“ nicht. Man könnte Schlussfolgern, dass man auch dort, wie auch sonst bei vielen, Gerechtigkeit und Recht gleichgesetzt wird. Nach der Charta der Vereinten Nationen (UN) besitzt jeder einzelne Mensch auf dieser Erde  Menschenrechte. Dazu gehört auch politische Gerechtigkeit und die Gerechtigkeit vor Gericht. Aber wenn man die Gegenwart betrachtet ist dies ganz und gar nicht so. Man denke nur einmal an die Unruhen in Tibet im März diesen Jahres. Oder an die Menschenrechtslage in China. Ist das globale Gerechtigkeit? Wenn man an die vermeintliche Äquivalenz von Recht und Gerechtigkeit denkt, dann kann man diese Frage mit einem deutlichen „Nein“ beantworten! Denn jeder Mensch hat zwar ein Recht auf Gerechtigkeit vor der Justiz und Recht auf eine gewisse politische Gerechtigkeit des Staates, aber ungerechter Weise sind doch viel zu viele Menschen weltweit von diesem Recht ausgeschlossen.

So möchte ich nun klären, wie ich diese Begrifflichkeiten in Bezug zu dieser Arbeit differenzieren und definieren möchte:

Recht: 

„Recht ist im weiteren Sinn jede Handlungsregel, die zwischen „richtigem“ (gebotenem, erlaubtem) und „unrechten“ (verbotenem) Verhalten unterscheidet. Im engeren Sinn ist Recht ein System von Normen, deren Befolgung durch unmittelbaren Zwang durchgesetzt werden kann (z.B. die Bestrafung von Verstößen mit Geldbußen), im Unterschied zu anderen Verhaltensregeln wie Moral oder Brauch. Quellen des Rechts sind u.a. die Überlieferung und die förmliche Rechtsetzung (Gesetzt).“

Gerechtigkeit:

„Gerechtigkeit bezeichnet das Verhalten eines Menschen oder eine soziale Gegebenheit, die subjektiv als (ge-)recht beurteilt wird. Gerechtigkeit ist insofern eine Tugend.
Weiterhin ist Gerechtigkeit ein zentraler Grundwert und oberstes Ziel des Rechtsstaates, das als Ordnungs- und Verteilungsprinzip immer wieder neu bestätigt und angewandt werden muss (politische Gerechtigkeit).“

Viele Philosophen und Denker haben sich schon mit diesem Thema befasst und seit Aristoteles existiert bei der Definition von Gerechtigkeit auch die Differenzierung in ausgleichende und austeilende Gerechtigkeit. Bei der ausgleichenden Gerechtigkeit geht es um die Schaffung eines ausgleichenden Verhältnisses zwischen Individuen. Ein Beispiel finden wir hierfür in der christlichen Religion beziehungsweise in der Bibel. Dort wo Jesus mit seinen Jüngern oder anderen Personen das Brot in viele gleichgroße Stücke teilt besteht eine quantitativ ausgleichende Gerechtigkeit, da jeder ein gleich großes Stück Brot in der Hand hält (arithmetische Gerechtigkeit). 
Die Theorie der austeilenden Gerechtigkeit (geometrische Gerechtigkeit)
 beruht eher auf das Prinzip von Recht und Pflicht und bezieht sich somit eher auf das Verhältnis des Individuums zur Gemeinschaft. Ein Individuum trägt zum Wohle der Gemeinschaft bei, indem es Pflichten erfüllt und bekommt im Gegenzug von der Gemeinschaft Rechte zugesprochen. Die Gemeinschaft steht in unserem Fall für den Staat, kann aber auch für die Gesellschaft innerhalb des Staates stehen. Ein gutes Beispiel hierfür ist, dass ein Staatsbürger, der ein höheres Nettoeinkommen hat, als sein Nachbar, auch dementsprechend mehr Lohnsteuer zahlen muss.

Wie können wir diese Definitionen nun aber auf soziale Gerechtigkeit anwenden, auch in Anbetracht der globalen sozialen Gerechtigkeit. Ein Internet-Lexikon formuliert es recht kurz, aber präzise: „Die alle gesellschaftlichen, nicht nur politischen Institutionen umfassende Gerechtigkeit wird soziale Gerechtigkeit genannt.“
 Hier wird also einig und allein auf die gesamte Gesellschaft Bezug genommen, anstatt nur auf einzelne oder mehrere Institutionen. Im globalen Kontext stellt die hier angesprochene Gesellschaft, die gesamte Weltbevölkerung dar. Bei derzeit knapp 6,7 Milliarden Menschen
 gibt es auch einige Bedingungen und Kriterien, die erfüllt werden müssen, um Gerechtigkeit wahr werden zu lassen.

1.3 Bedingungen und Kriterien

Genauso wie ein friedliches Miteinander Regeln und Gesetze braucht, gibt es auch für Gerechtigkeit Bedingungen und Kriterien, die erfüllt sein müssen, damit Gerechtigkeit entsteht.

Denkt man an die Menschenrechtsverstöße in China hat man schon  mehrere Anhaltspunkte hierfür. Gerechtigkeit benötigt Menschenrechte als wichtigste Grundlage, denn nur durch sie bekommen die Menschen die Rechte zugesprochen, die sie benötigen um überhaupt selbst Gerechtigkeit zu erfahren. Wenn ein Kind in China schon in frühen Tagen mitbekommt, wie jemand verhaftet und eingesperrt wird, weil er das Recht der Meinungsfreiheit in Anspruch genommen und sich für mehr Demokratie eingesetzt hat, kann man mit hoher Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, dass dieses Kind wohl nie richtig Gerechtigkeit innerhalb der Gesellschaft leben kann. Die wichtigsten Bedingungen für Gerechtigkeit innerhalb der Menschenrechte sind somit wohl die Freiheit (Meinungsfreiheit, Religionsfreiheit, u.s.w) und die Gleichheit der Menschen vor dem Staat, der Justiz und innerhalb der Gesellschaft. Damit ist nicht gemeint, dass jeder gleichgestellt wird, wie in einem sozialistischen Staat, sondern, dass ausgehend von der ausgleichenden Gerechtigkeit jeder Rechte und Pflichten hat. Sodass ein Schuhverkäufer vor dem Gericht genauso viele Rechte besitzt wie ein Topmanager. Damit geht auch der Minderheitenschutz einher. Zu Beginn des Dritten Reiches wurde diese Bedingung für Gerechtigkeit zerstört, indem, nach der nationalsozialistischen Rassentheorie, Juden, die in der Gesellschaft eine Minderheit darstellten, nicht nur in der Gesellschaft abgestuft, sondern letztendlich auch verfolgt wurden. Eine letzte essentielle Bedingung für Gerechtigkeit in einem Staat oder gar auf der ganzen Welt ist eine autonome Gesellschaft im Sinnbild der Demokratie. Eine autonome Gesellschaft, wie eine in einer Demokratie, erörtert Interessen und Werte in einer öffentlichen Diskussion und setzt sie nachher in einem politischen Prozess in veränderbare (Rechts-)Normen um.
 Somit ist Gerechtigkeit wie auch Gleichheit innerhalb des Staates gewährleistet. Die Analogie und Harmonie zwischen Demokratie und Gerechtigkeit ist somit offensichtlich und deshalb will ich im weiteren später noch einmal darauf zurückkommen.

Um zu verstehen, was das Lied „Of a song that changed the world“, welches das Kernstück und den wichtigsten Teil dieser Arbeit darstellt, mit Gerechtigkeit und besonders sozialer Gerechtigkeit zu tun hat, möchte ich nun kurz zum besseren Verständnis den Text und die Musik dieses Liedes analysieren und interpretieren.

2.3 Kurzanalyse und Kurzinterpretation des Stückes

2.3.1 Textliche Kurzanalyse und Kurzinterpretation
(Der Originaltext auf Englisch und dessen Übersetzung finden sich im Anhang unter 5.0 wieder; Zeilenangaben beziehen sich auf den englischen Originaltext)

Der textliche Aufbau dieses Songs erstreckt sich über 2 Strophen, denen jeweils der Refrain folgt, einer Bridge und letztendlich noch mal einem längeren abschließenden Refrain. Ein exakt durchgehendes Reimschema ist nicht vorhanden, wobei aber einzelne Reimschemen, z.B. Paarreime, auftreten. Beim Schreiben eines Songs ist es meist so, dass der Komponist eine engere Bindung zu dem Song und besonders zu dem Text hat, da er über etwas schreibt, dass ihn zu diesem Zeitpunkt sehr beschäftigt und bewegt hat. Da nicht nur Text, sondern auch die Musik von mir gemacht wurde möchte ich nun kurz klären was meine Motivation und meine Beweggründe waren ein Lied über (soziale) Gerechtigkeit in dieser Welt zu schreiben. Zum einen wurde dieses Thema schon in unserem Religionsunterricht thematisiert und zum anderen hatte ich im Sommer 2007 die Gelegenheit durch eine Schülerreise nach Südafrika zu reisen, wo man Ungerechtigkeit in besonderer Form selbst (mit-)erlebt hat. 

Durch diese vielen unterschiedlichen Quellen und Blickwinkel, durch die ich dieses Thema erfahren und vermittelt bekommen habe, wollte ich auch, dass der Song aus verschiedenen Sichtweisen erzählt. So haben beide Strophen des Songs (Zeile (Z.) 1-6 und 12-16 *) Erzähler, die aus verschiedenen Erfahrungswerten und Ansichtspunkten berichten, die aber trotzdem das identische Thema verbindet. So wird die erste Strophe (Z.1-6) von einem „Opfer“ der globalen Ungerechtigkeit wiedergegeben. Der Inhalt klingt sehr hart („...lost your will to be“ (Z.1); „When they take your life away...“(Z.4)) ist aber nahe an der Realität und an der gegenwärtigen Situation, die sich derzeit in sehr vielen Entwicklungsländern abspielt. Auf der Reise nach Südafrika trafen wir den Projektleiter einer christlichen Jugendorganisation, in der hauptsächlich Kinder involviert waren, die kein Geld hatten, um zur Schule zu gehen und in größter Armut lebten. Er berichtete von Kindern, die ihre Hoffnung schon in diesen jungen Jahren aufgegeben hatten und lieber sterben wollten, als dieses Leben weiter zu leben. Somit ist die erste Strophe aus der Sicht dieses Projektleiters geschrieben, dessen Wortlaut als Vorlage dafür diente. Die bejahenden Zwischenrufe „be sure me too“ (Z.3) und „be sure I feel like you“ (Z.6) sind Indizien auf die spürbare Machtlosigkeit des Projektleiters, der seine Gruppenkinder auch nicht mit ausreichender Nahrung oder Medizin ausstatten konnte, da natürlich auch ihm das Geld dafür fehlte. Auf diese erste Strophe folgt der, in einem Song immer wiederkehrende, Refrain, der das Herzstück des Songs darstellt. Dieser ist wiederum aus der Sicht eines/einer couragierten Jugendlichen aus einer Industrienation wie z.B. Deutschland oder USA geschrieben. Diese(r) Jugendliche will der Person aus der ersten Strophe, die symbolisch für alle Menschen steht, die in Armut und unter menschenverachtenden Umständen leben, Hoffnung machen darauf, dass es weiter geht und dass es Menschen gibt, die sich für eine gerechtere Welt einsetzen und helfen wollen. Dazu zählt sich diese Person auch selbst – verstärkt wird diese Selbsthingabe durch die verwendete Anapher in Zeile sieben und acht („I’ve got all my live to life, I’ve got all my love to give...“ Z.7-8). Die Metapher “Of a ong that changed the world, one melody is heard all over the world” (Z.10-11) beschreibt die fiktive Vorstellung, dass ein Lied und deren Melodie die ganze Welt verändern und zu einer (sozial) gerechteren machen könnte. Die Expression „Of a song“ (dt. “Aus einem Lied...“) deutet darauf hin, dass dieses besagte Lied noch nicht vollständig ist, sondern komplettiert werden muss. Hier greift die Metaphorik der Zeilen 10-11, die dazu aufrufen will, dass jeder von uns einen Teil dieses Liedes weiterschreiben muss, was im symbolische Sinne bedeutet, dass jeder zu einer gerechteren Welt beitragen kann. Um an die Analogie zur Demokratie anzuknüpfen kann man sagen, dass eine gerechtere Welt auch nur dann zu realisieren ist, wenn jeder dazu auch willig ist. Der französische Politiker Robert Schuhman sagte einmal, dass Demokratie nur so viel Wert ist wie diejenigen, die ihren Namen sprechen
. Genauso verhält es sich mit der globalen Gerechtigkeit besonders in sozialer Hinsicht. Wir haben vorhin zwischen ausgleichender und austeilender Gerechtigkeit unterschieden und hier ist der springende Punkt. Weltweit öffnet sich die Schere zwischen Arm und Reich immer weiter. Ausgleichende Gerechtigkeit kann man schon im Voraus ausschließen - man kann höchstens von einer „umgekehrten austeilenden Gerechtigkeit“ sprechen. Denn es besteht ein schwerwiegendes Nord-Süd-Gefälle: Während die reichsten Länder der Erde, die Industrienationen, nur 22 % der Weltbevölkerung darstellen, besitzen sie etwa 83% des Welteinkommens- und Kapitals. Die bleibenden mageren 17 % des Welteinkommens werden auf die restlichen 78% der Weltbevölkerung verteilt.
 Auf unsere Definition von vorhin bezogen wäre dies wie, wenn der besserverdienende Staatsbürger weniger Lohnsteuer zahlen müsste, als sein Nachbar, der deutlich weniger verdient. Diese ökonomische Ungerechtigkeit induziert auch somit eine schwerwiegende globale Ungerechtigkeit, die sich aber noch durch weitere Zahlenbeispiele verhärtet. Dafür, dass die wohlhabenden Industrienationen nur 22% der Weltpopulation stellen, tragen sie wesentlich, nämlich zu 70%, zu Treibhausgasen und zu Störungen der Ökologie bei. Und die Leidtragenden sind letztendlich wieder die Entwicklungsländer.9   Ein Fazit zum besseren Verständnis: Der Wohlstand der Industrieländer basiert auf deren energieintensiven Produktionen – Ressourcen werden ausgeschöpft und viel Energie wird verbraucht, um die Erwirtschaftung des Wohlstands der Industrieländer zu garantieren. Dabei sind die Entwicklungsländer wieder ökonomisch sowie auch ökologisch im Nachteil.

Dieser gerade aufgezeigte Aspekt wird in der zweiten Strophe, (Z.12-16) noch einmal aufgegriffen und vertieft. Wie angekündigt ist hier wieder ein Wechsel der Erzählperspektive. Die zweite Strophe wird nun von einem, nach globaler Gerechtigkeit strebenden Zivilisten, wie z.B. einem Amnesty International-Aktivisten, vorgetragen. Dieser ist ein symbolischer Vertreter deren Menschen, die sich ernsthafte Sorgen um den derzeitigen Weltzustand machen. Vitale Beispiele hierfür sind Menschen, die sich bei Nichtregierungsorganisationen engagieren (Ärzte ohne Grenzen, Greenpeace,  Brot für die Welt,...). Diese sorgende Person aus der zweiten Strophe geht sogar so weit, dass man sie für einen „Insomniac“ (ein Mensch der unter ständigen Schlafstörungen leidet) erklärt. Sie spielt alle möglichen Szenarien ab und die Folgen des Nord-Süd Gefälles und der globalen ökonomisch- ökologischen Ungleichheit. Sie stellt sich fragen wie: „Was wird geschehen wenn wir so weitermachen, wie jetzt?“ Auch in den Medien ist dies eine häufig gestellte Frage. In ökologischer Hinsicht kenn man bereits einige Antworten: Naturkatastrophen, den Treibhauseffekt und die globale Klimaerwärmung. Auch im ökonomischen Bezug kennt man Antworten: Hunger, Elend, Kriminalität und Drogen. Doch vieles bleibt auch einfach unbekannt, verborgen und weit weg von uns. Das Kind aus Somalia, dessen beide Elternteile an AIDS verstorben sind und dass noch zu klein ist um für sich selbst zu sorgen, wird nicht in der Tagesschau gezeigt. Solche und ähnliche Fälle stellen die Sorgen der Person aus der zweiten Strophe dar und bereiten ihr schlaflose Nächte.

Nach dem zweiten Vers kommt wieder der Refrain.

Anschließend folgt nun die Bridge, die zum größten Teil aus einer Akkumulation, der Aufzählung mehrerer Unterbegriffe anstatt eines Oberbegriffs, aufgebaut ist („Hoping, dreaming, wishing, dying, biting, lying, no more crying...“;Z. 23-24). Diese Unterbegriffe drücken das Leben und Hoffen der Menschen der Dritten Welt aus. An dieser Akkumulation hängen sich noch zwei Periphrasen an („Better living will be given and mistakes be forgiven“;Z.25-26), die die aufkeimende Hoffnung dieser Personen noch einmal unterstreichen soll. Angelehnt ist diese doch eher optimistische und futuristische Bridge an einem Zitat aus der berühmten „I have a dream“- Rede Martin L. Kings: „Ich habe einen Traum, dass eines Tages selbst der Staat Mississippi, ein in der Glut der Unterdrückung vergehender Staat, sich verwandeln wird in eine Oase der Freiheit und Gerechtigkeit“
. Auch Martin L. King verwendet hier die Schlüsselwörter „Traum“, „Freiheit“ und „Gerechtigkeit“, die symbolisch für dieses Lied stehen.

An den Schluss dieses Songs tritt nun der letzte Refrain, der, im Gegensatz zu den vorigen, am Ende durch die sich wiederholende Zeile „Of a song that changed the world, one melody is heard all over the world” (Z.31-32) verlängert wurde. Dies stellt einen Finalen Aufruf dar, sich kurz ans Herz zu fassen und vielleicht die Welt mit anderen Augen zu betrachten, als mit denen des wohlhabenden Staatsbürgers, der sich normalerweise keine Gedanken um das tägliche Überleben machen muss.

2.3.2 Musikalische Kurzanalyse und Kurzinterpretation

Nicht nur lyrisch wollte ich die globale (Un-)Gerechtigkeit auf den Punkt bringen, sondern auch die begleitende Musik soll eine entsprechende Atmosphäre schaffen, die den Text trägt und unterstützt. Der musikalische Aufbau des Liedes gestaltet sich etwas komplexer als der lyrische.

Der Song beginnt mit der Exposition, d.h. mit dem Vorstellen des musikalischen Themas. Dieses beginnt mit dem einstimmigen Einsatz der ersten Gitarre und gehört zum Intro des Songs. Dieses beinhaltet ein Frage-Antwort-Spiel zwischen der ein- bis zweistimmiger Gitarre und der ganzen Band (zwei Gitarren, Bass, Schlagzeug). Nach dem Intro steigt das gesamte Instrumental in das Hauptthema ein, welches auf der Mollparallelen der Tonika dieses Liedes basiert. Im Anschluss darauf beginnt die erste Strophe, die somit die Exposition des Stückes beendet. Diese gleicht in ihren Merkmalen der ersten Durchführung einer Fuge (einer Kompositionsart in der Zeit des Barock), was auch gewollt ist. Denn bedenkt man die lyrischen Hauptaussagen und Hintergründe dieser Zeit („Memento mori“ (Gedenke dem Tod), „Vanitas“ (Vergänglichkeit) und „Carpe Diem“ (Nutze den Tag)) passt diese Gegensätzlichkeit zwischen dem Vanitas und dem Carpe Diem Gedanken perfekt zur musikalischen, wie auch lyrischen Atmosphäre dieses Liedes und unterstützt somit dessen Hauptaussage. Dieses Lied trägt die Grundtonart G-Dur (Tonika). Man unterscheidet in der Musik zwischen dem „optimistischen/fröhlichen“ Tongeschlecht Dur und dem eher „pessimistischeren/traurigeren“ Tongeschlecht Moll. „Of a song that changed the world“ ist bewusst im optimistischeren Dur geschrieben, da dies beim Hörer hoffnungsweckende und motivierende Assoziationen hervorruft, was ein weiteres Mal den Appell und die Kernaussage dieses Liedes, einen eigenen Beitrag zu einer gerechteren Welt zu leisten, markieren soll. 

Der Rest des Liedes, d.h. Vers, Refrain und Bridge besteht aus Akkordverbindungen, die mit G-Dur korrelieren. Insgesamt bekommt der Song also durch die Fusion von durchdachter, aussagekräftiger Lyrik und einer dazu passenden musikalischen Gestaltung eine runde Form, die in sich stimmig ist.

2.4 Songübergreifende Fragestellung

Wie vorhin schon erwähnt hat sich der Abstand zwischen den Reichsten und den Ärmsten dieser Welt immer mehr vergrößert – vom Verhältnis 3:1 im Jahre 1820 bis zu 74:1 im Jahre 1997.
 Fakt ist, dass die Armen zu den Verlierern der Globalisierung gehören. Die Globalisierung ist heutzutage ein heiß diskutiertes Thema und wird von vielen Globalisierungsgegnern als Hauptursache für die soziale Ungleichheit auf dieser Welt genannt. Wir alle wissen, dass die Globalisierung viele Vor- und Nachteile hat – aber ist sie wirklich der einzige Grund für diesen weltweiten Missstand? Eindeutig ist sie nicht die einzige Ursache der sozialen globalen Ungerechtigkeit – sie ist höchstens ein Katalysator und ein Tropfen auf den heißen Stein, aber es gibt durchaus aussagekräftigere Theorien des Nord-Süd-Konflikts.

Eine davon ist die „Teufelskreis-Theorie“, deren Grundsatz folgender ist: „a country is poor because it is poor“. Was zuerst naiv klingt bekommt durch die ausführlichere Beschreibung einen tieferen Sinn. Gehen wir von einem armen Staat aus, in dem das Pro-Kopfeinkommen der Bevölkerung unter dem Existenzminimum liegt. Die Armut ist weit verbreitet und daher kann die Bevölkerung nur wenig Nachfrage nach Konsumgütern entfalten bzw. Geld sparen. Da die Nachfrage gering ist, besteht für gewerbliche Unternehmen und die Industrie kaum Interesse oder Anreize industrielle Anlagen aufzubauen oder die Wirtschaft in irgendeiner Weise an diesem Platz zu fördern. Infolge dessen ist die Investitionsquote niedrig und Arbeitsplätze rar. Wo Arbeitsplätze rar sind kann kein Geld verdient oder ausgegeben werden, das Bruttosozialprodukt bleibt gering und die Kapitalakkumulation (= Ansammlung von Reichtum) ist niedrig. Und hier schließt sich der Kreis, denn der geringe Kapitalbestand begrenzt das gesamtwirtschaftliche Wachstum und die Produktion. Noch einmal kurz zusammengefasst: Wo nichts ist, kann auch nichts wachsen – „a country is poor because it is poor“.

Eine weitere Armuts-Theorie ist das „Zentrum-Peripherie-Modell“, welches man auf einzelne Staaten wie auch auf die gesamte Weltsituation beziehen kann. Die Zentren sind geographische wie auch ökonomische Agglomerationen (Ballungsgebiete), in die soziale Oberschichten, Global Players sowieso riesige Industriegebiete gehören. Konträr dazu besteht die Peripherie aus Elendsvierteln, Randgebieten und dem vernachlässigten Hinterland, in dem meistens Landwirtschaft betrieben wird. Die Peripherien sind von den Zentren wirtschaftlich abhängig, da sie billige Arbeitskräfte und billige Rohstoffe liefern und dafür ungerechter Weise überteuerte Waren aus den Zentren zu beziehen um ihr Überleben zu sichern. Anhand der Globalisierung kann man dies auch auf die ganze Welt beziehen. Industrieländer stellen somit die Zentren und die Entwicklungsländer die Peripherien dar. Die Situation der wirtschaftlichen Abhängigkeit ist identisch.12
Eine letzte Theorie, die den Nord-Süd-Konflikt beschreibt, ist die Dependenz („Abhängigkeit“)- Theorie, die auf der Zentrums-Peripherie-Theorie aufbaut. Nach der Dependenz-Theorie allerdings liegt der Ursprung aller sozialer Ungerechtigkeit weltweit in der Zeit des Kolonialismus und Imperialismus. Gebiete in Afrika, Lateinamerika und Asien wurden von europäischen und amerikanischen Kolonialmächten erobert und wurden zwangsweise in eine internationale Arbeitsteilung eingegliedert. Der Verlust der Abhängigkeit auf Seiten der eroberten Gebiete bildete die Grundlage der einseitigen Anhängigkeit von den Kolonialherren und deren „kapitalistischen Metropolen“. Nach dem Zentrums-Peripherie-Modell hat sich diese einseitige Abhängigkeit auch nach der schrittweißen Rückgabe der Unabhängig an die  Kolonialstaaten  bis in die Gegenwart gehalten und wurde durch die Globalisierung geradezu verstärkt.12
 Diese drei Armuts-Theorien sind allesamt plausibel. Die entscheidende Frage für uns im Bezug auf das Lied „Of a song...“ ist doch nun: „Was kann man dagegen tun“. Und wie schon ausführlich erörtert, kann meiner Meinung nach jeder etwas für eine gerechter soziale Welt tun. Lösungsansätze gibt es viele. Eine davon wäre sich in sogenannten NGOs (Nichtregierunsgorganisationen), wie z.B. ATTAC, zu engagieren. ATTAC setzt sich aktiv für eine ökologischere, gerechtere und gleichere Weltstruktur ein. Dadurch, dass ATTAC in den letzten Jahren einen sehr hohen Zulauf bekommen hat, ist diese Organisation so mächtig geworden, um wirklich etwas bewegen zu können und als Opposition gegen Wirtschaftsmächte und politische Mächte zu agieren.

3.0 Epilog

Nachdem ich nun ausführlich mein Song „Of a song that changed the world“ in Bezug auf soziale (Un-)Gerechtigkeit weltweit beschrieben und erörtert habe, Theorien der Armut und Lösungsansätze aufgezeigt habe möchte ich nun ein Fazit dieser Arbeit ziehen.

Musik hat die wunderbare Eigenschaft nicht nur zu unterhalten, sondern auch Ideen und Visionen aufzuzeigen und zu verbreiten. Mit diesem Song möchte ich die Idee, sich für eine gerechtere Welt einzusetzen, wie einen Funken überspringen lassen auf andere Menschen, die dieses Lied hören. Es gibt heutzutage leider viel zu viel Verdrossenheit in unserer Gesellschaft, in allerlei Bereichen wie Politik und sozialem Engagement. Viele pochen nur noch auf das eigene Recht und das eigene Wohlergehen. Doch ich bin davon überzeugt, dass wenn jeder nur ein wenig an den anderen denkt, die Welt schon bald eine andere sein kann. Egal, ob man sich im Heimatdorf beim Roten Kreuz engagiert oder ob man beim Einkauf im Supermarkt schaut unter welchen Bedingungen die Bananen in das Einkaufsregal gekommen sind.

Die Menschen, die eine solche „soziale Intelligenz“ aufzeigen sind zu würdigen, und zu respektieren, denn sie sind allesamt Autoren eines Songs, der die Welt verändern kann – Of a song that changed the world.
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5.0 Anhang: Of a song that changed the world
When you lost your will to be

and your identity,

be sure me too !

When they take your life away

5 


      you’ve got nothing more to say,

be sure I feel like you

      (Refrain)

I’ve got all my life to live

I’ve got all my love to give

But ain’t waisting my youth

10 


    Of a song that changed the world

One melody is heard all over the world

When night turned to black

I was just a nervous wreck (an Insomniac)

Cared ‘bout lots of things; 

15 


        what consequence it’ll bring 

if we continue... like now

I’ve got all my life to live

I’ve got all my love to give

But ain’t waisting my youth

20 


    Of a song that changed the world

One melody is heard all over the world

Hoping, dreaming, wishing,

Dying, biting, lying, no more crying

Better living will be given 

25 



  and mistakes be forgiven

I’ve got all my life to live

I’ve got all my love to give

But ain’t waisting my youth

Of a song that changed the world

30 


One melody is heard all over the world

Of a song that changed the world

One melody is heard all over the world

Aus einem Lied, dass die Welt veränderte

Wenn du deinen Willen verloren hast zu leben

Und deine eigene Identität, dann sei dir versichert: Mir geht es genauso!

Wenn man dir dein Leben wegnimmt und du nichts mehr zu sagen hast,

dann sei dir sicher: Ich fühle mit dir!

Ich habe mein ganzes Leben noch zu leben

Ich habe meine ganze Liebe noch zu geben

Und werde meine Jugend nicht verschwenden

Aus einem Lied, dass die Welt veränderte,

ist eine Melodie über die gesamte Welt zu hören

Als es tiefste Nacht wurde

War ich nur noch ein nervöses Wrack, ein „Insomniac“*

Ich machte mir Gedanken über viele Dinge,

und welche Konsequenzen diese mit sich bringen,

falls wir so weitermachen wie jetzt

Ich habe mein ganzes Leben noch zu leben

Ich habe meine ganze Liebe noch zu geben

Und werde meine Jugend nicht verschwenden

Aus einem Lied, dass die Welt veränderte,

ist eine Melodie über die gesamte Welt zu hören

Hoffen, Träumen, Wünschen, Sterben, Beißen, Lügen, nie mehr weinen,

ein besseres Leben wird einem geschenkt und Fehler verziehen werden

Ich habe mein ganzes Leben noch zu leben

Ich habe meine ganze Liebe noch zu geben

Und werde meine Jugend nicht verschwenden

Aus einem Lied, dass die Welt veränderte,

ist eine Melodie über die gesamte Welt zu hören

Aus einem Lied, dass die Welt veränderte,

ist eine Melodie über die gesamte Welt zu hören

*Insomniac: englischer Ausdruck für eine Person, die unter Schlafstörungen/ Schlaflosigkeit leidet
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